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Die AÄAnnahme der Wıdmung durch mand verübeln ann un!' bisher auch
Papst 1US ist 1ine Gewähr, daß noch n]ıemand verübelt hat
diese Art VO  ; Kıirchenmusik auf dem Diıe Ausstellung hat neben unbeding-
rechten Wege 15  e Zugleich bedeutet S16 ter un! unkritischer Verherrlichung auch
: Stärkung der HFront derer selbst- vielen und 1171 Laufe der Wochen wach-
verständlı:ch wollen WIFr diese Front senden Wiıderspruch gefunden, und ZWaTr
nıcht ırgendwie örtlich oder landschaft- Wiıderspruch nıcht NUur beim einiachen
lıch sondern gesinnungsmäßiıg be- Volk sondern auch bei Fachmännern,
grenzt WIisSssen die nNn1ıc bloß ifiragen, dıe der modernen Kunst durchaus nıcht
Vas die Kıirche gerade noch duldet S O1- unireundlich gegenüberstehen Die Ab-
dern VOr allem, (D wiıll und die lehnung bezog sich indes auf verhältnis-
nach diesem Willen der Kırche unbeirrt mäaßıg 1Ur WENILE Werke, deren laute
ihren Weg suchen: kirchlichen Geist Stimme allerdings die stilleren übertönte
und künstlerische Höhe m1t wahrer un den Eındruck erwecken konnte, als
Völkstümlichkeit Nıemand Herren 111 Lande Möglich
wıird behaupten wollen, daß das etzte auch daß der oder andere Juror
un Höchste dieses Zieles schon erreicht gerade auf besondern Wert egte
] Ebensowenig, daß der Weg leicht Wir brauchen das nıcht Z untersuchen,

finden un gehen ist Aber gerade da WITr nıcht Absıchten prüfen haben,
deshalb ı jeder Schritt auf diesem sondern die Ausstellungsgegenstände
Wege schon Gewinn Die ahl dieser Objekte hätte also

Georg raßenberger S keiner wesentlichen Beschränkung be-
durit, UuIn 1Ne gediegene, VO fortschritt-
lichem Geist zeugende un!: doch alleskKelig1öse uns der egenwa Anstößige fernhaltende Ausstellung -

Diese Bezeichnung führte die sSsener standezubringen, die m1T Ge-
Ausstellung VOo  ; Werken der Baukunst, wW1ISSeEN bejahen konnte Was da an uch-
Plastık Malerei (einschließlich Glas- einbänden, an Schrift- und Druckkunst,
malere1ı un: Mosaik) un!:! der verschie- n Keramik un! Email Metallgeräten
denen Zweige des Kunstgewerbes. Um und Textilien gezeıigt wurde, verrj:et
leicht begreiflichen MißSverständnissen Z U eıtaus orößten eil neben hand-
vorzubeugen, muß testgesteillt werden, werklicher Tüchtigkeit erlesenen Ge=-
daß dıe Ausstellung mit dem Katholiken- schmack So Z B die Wandbehänge VOo  ,
tag DUr lose un: 1Ur insofern ZUSal  1en- Rudolf Koch Heinrich Nauen, Marıa
hing, als die Gelegenheit bot, alte Schlüter, Heinrich Dieckmann und seiner
Pläne die Tat umzusetzen, denn Klasse, die Paramente der rierer Tan-
Wirklichkeit War es Angelegenheit zıiskanerinnen VO  3 Nonnenwerth, der
tür sıch Sonst V  ATLTE€ A} auch kaum Bonner Fachschule, des Düsseldortier
verständlıch daß als "Titel nicht Konrad Rühl, der Kölner und rierer
„Christliche“ oder „kirchliche‘ Kunst Werkschulen Freilich findet dann
wählte, sondern den viel weıteren Be- auch wiıeder Dınge, deren Aufnahme Zu

griff „relig1öse Kunst“ der ein subjek- bedauern 1st WIeC etwa die Batıken VOo  -

tıiıven und VOo  r konfessionellen Schran- Phia Mugg]ly, den Wandteppich VOo
Mizzı Hannich oder den Klappaltar ausken nıcht beengten Gestaltungen den

weıitesten Spielraum 1eß Eine Vo der Alumiınium der Kunstgewerbeschule
Halle Derartig fratzenhafte GestaltenAutorität des Katholikentages getiragene haben m1it religiösen EmpfindungenAusstellung hätte sich billigerweise autf

katholische Künstler beschränken mMUuS- nichts Zu tun, wenn Nan dem W örtchen
„rel1g10s eiNen ursprünglichen und ein-SCHIl, während el Essen nichtkatholische
Z1g rıchtigen 1nnn 1ä6t Gerne hättenKünstler nıcht 1Ur u orte kamen, WI1Tr auch auf die Wel überprimitivensondern S erstes Wort mitsprachen. Wandbehänge Sackleinen der Köl-War gibt keine konfessionelle Kunst Werkschule verzichtetSinne konfessionellen Form, Sehr günstig WääarTr der Eindruck der

SONS müßte i} jedes relıg1öse Kunst- Glasmalereien, deren Vorzüge gegenüberwerk die Konfession des Künstlers VeTr- der trüher beliebten bildmäßigen Art
raten, aber beim Katholikentag wollen die Augen In den niedrigen
WI ganz SCIN, S NI1IE- Museumsräumen konnten S1€ allerdings:



U_ins;hau .
nicht Techt zfir Gel_tung> kominen. uch ten. U nter dies_en> m3chten WIr ean
die ausgestellten Mosaiken standen tech- ders Hans Diınnendahl und Karl Baur
nisch und 1n ihrer tarbıgen Wirkung auf hervorheben, weıl s1ie echt religiösen
der Höhe Herrlich ist Zı der Christus- Geist mıiıt neuzeitlichen Formen VeELI-

kopt von Ludwig Baur, eın Bilderrätsel bınden wissen. Sie sınd nıiıcht die e1N-
dagegen der Jüngling VO Naım VO: zıgen, die eın Wort des Lobes verdienen.
Max eyer, geradezu anzüglıch des glei- Aber neben solchen gediegenen Werken
hen Künstlers „Verkündigung‘‘, Der standen andere, die miıt Recht starkes
Mosaıkentwurf „Anbetung der Könige“ Mißtallen EITESCNH mußten, besonders
VO  - Cesar Kleın ist Wäar VOo  } der reli- der hl Georg VOo Gerhard Marcks.
g]iösen Seite her nıcht beanstanden, Das abstoßend Pathologische einer
seine künstlerische Qualität dagegen solchen Fıgur erstickt vollständig den
fraglıch und den andern Werken des Ausdruck der Hıingabe, den der Künst-
Meisters nıcht ebenbürtig. ler offensichtlich erstrebt hat Solche
Daß unter den Malern Peter Hecker Dınge sınd weder richtunggebend och

seiner Bedeutung entsprechend nıiıcht fruchtbar und lassen ıch nıcht mehr
hervortreten konnte, hat seinen Grund mıiıt der Problematik des deutschen
darin, daß die Werke dieses andmalers Kunstgeistes entschuldigen; sind viel-
ıhrer Natur nach ZUu den „Immobilien“ mehr krankhatte Entartungen, VOT denen
gehören. Immerhin erwies der 1ne Kar- unsere Künstler wWarnen mu
ton, WIe  S tief dieser Künstler das Wesen Die gleiche Weitherzigkeit ıin der Aut-
kirchlicher Wandmalerei ertaßt hat Der nahme und Scheu VOT allen chranken
greise Christian ohl{fs hatte dreı Bil- War be1ı den architektonischen Modellen
der zur Verfügung geste eın  . älteres, und Entwürten ZUu beobachten, unter
den verlorenen Sohn, das durch Inniıg- denen sich gewiß auch manches Gute,
eıit des Ausdrucks hervorragt, aber ja Vortreiäliche befand Aber die Hofi-
den Rohl{fs der Zeitgeschichte doch nıcht nung, daß &8  WIr in absehbarer eıt zZu
genügend kennzeichnet, nNeUeEeTeEeTr eıit einem 1m Wesentlichen einheitlıchen
iıne adonna und den h1 Christophorus, Baustil gelangen könnten, wurde wohl
deren Problematik und gelöste orm aum gestärkt. Reine Sachlichkeit und
einem weiıteren Kreis völlıg unzugäng- purıtanısche Nacktheit wechselte ab mit
lıch bleibt. Weit naturnäher und S@1-  — mehr romantischen Durchbildungen. Un-
®  ® suüddeutschen Herkunft ENTISPTE- ter den letzteren nımmt die St Engel-
chend unkomplizierter und darum bertkirche in Köln-Riehl von Domin:kus
auch verständlicher sind die Biılder des Böhm, wohl dem phantasiereichsten
allzufrüh verstorbenen Österreichers aller lebenden Kirchenbauer, iıne eigen-
Faıstauer, dessen künstlerischer Geist artige Stellung ein. Die Kırche ist ein
den späteren Venezianern, zumal "Lin- Zentralbau, dessen Außeres vorerst be-

fremdet und nıcht vermuten 1äßt, weichtoretto, verwandt ist. Miıt iıhnen teilt
auch dıe Meisterschatt 1n Komposition harmonische und einheitliche Innen-
und Kolorit, aber auch den etitwas In onN- wirkung erzijelt ist. Auch das gläubige
dänen un!: wenig csakralen Zug, der aber (8)  ge mit solchen Osungen gerne
schon deshalb nıcht verletzend wirkt, mıit, Wwıe gerade in dıesem Falle fest-
we1ıl WIr  a Deutschen 1 die Kunstübung zustellen ist.  . Aber schüttelt den
der Italıener gewohnt sind. Josef Ur- Kopf e  ber ein Modelmll, Wwıe das VO Spit-
bachs Flucht nach Ägypten erinnert 1n IMann, in dem 1n eher eın Maschinen-
iıhrer derben Urwüchsigkeıt, technischen modell mit maschinellen nıcht ideellen

unktionen vermuten möchte. Wi ll unsGroßzügigkeit un:! dem zurückhaltenden
bräunlichen "Ton Egger-Lienz, aber die eıit neben der Wohnmaschine
in vermißt die Vergeistigung des bibli- auch noch die Kirchenmaschine be-

scheren”?schen Stoffes, die ıh ..  ber das Genre-
hafte hinaushebt. Religiöse Kunst er Q  ']  D

Unter den Plastıkern wird Eirnst Was ist Gegenwart? Wiır leben heute
Barlach n einen ersten Platz e1in-  > schnell, und viele Formen, dıe VO  m einem
räumen. Der Künstler ist nıcht 0- Dutzend VO Jahren als „zeitgemäß“
lisch, aber an der stillen Feierlichkeit galten, haben sich heute schon überlebt.
und Größe seiner Auffassung kann siıich Das gilt zumal VO Expressionismus

und seiner völligen +  Zertr  ummerung derauch der katholische Künstler aufrich-
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M - klchkeiteformen.. Emıil Nél_de und scfiiéßeh äßt, odef AUch. der sonstigen
Schmitt-Rottluff gehören schon heute Extravaganzen, die sich iın der Abtei-
der Geschichte a nıcht der Gegenwart, lung Graphik in bunter u  e nur selten
obwohl die Künstler och leben un! von edelgeformten Werken wıe den
schaffen. Es sind unerhörte Farben- kolorierten Kreuzwegholzschnitten VO

klänge, dıe Nolde ertöonen 1äaßt Da hören Ruth Schaumann unterbrochen, aneıiınan-
WITr  — nıiıcht Vıiolinen oder Flöten, sondern derreihten, als einigermaßen motiviert

denken. Was ıne solche Ausstellung,schmetternde Irompeten un Becken
Der Künstler berauscht ıch Öörmlıch 1n die VO Beschauer einen geschulten kri-
seinen Farben, un iın dieser Berau- tischen Blıck voraussetzt, tür die All-
schung werden alle Formen der Wiırk- gemeinheit bedeute, bliebe immerhiın die
lichkeit wankend, das Weiche wird Frage Man könnte annehmen, daß die
eckig, das Proportionierte unproportio- SsSsener Austellungsleitung tatsächlich

gar nıchts anderes gewollt hätte als .das.:nal, das Zarte dick und massıg. So WIT-  va
ken seine Fiıguren, von der Wirklichkeit Aber da lesen WITr 1m Katalog den fata-
aus gesehen wıe Zerrbilder, während S1e len Satz, habe mit dem ane, ıne

Übersicht über das Vorhandene g_Vo der Noldeschen Farbe gesehen
Bar nıcht anders eın könnten, als dıe ben, auch anregend un! richtunggebend
sınd. Beide verbinden sıch ZU:  —- künstleri- aut das Schaffen der Künstler einwirken

wollen. Das Unheil ware nıcht abzu-schen Eınheiıt un! bedingen iıch CN-
seıtig, Farbe un! Form. Die gleichen sehen, WENN usere Künstler solche
Farben, gebunden 17 die Hormen der Werke wıe die beanstandeten als rich-

tunggebend betrachten wolltenWiırklıichkeıit, ergäben NUur widerliche
Mißklänge. Wır können darum August Hoff schreibt in einem kurzen
ıne hohe Künstlerschaft nıcht bestre1i- Autsatz des Kataloges, C fehle dem
ten, aber seine uns bildet das äußerste Volk un dem Klerus vielfach die Gabe
Extrem subjektiver Änschauung, das n1ıe der Unterscheidung. Das mMag richtig
un: nımmer ıne Gemeinschaftskunst be- se1n, ist aber durchaus Zu entschuldigen,
fruchten ann. Insbesondere wird sich weil der heutige Wirrwarr von Kunst-
der katholische Künstler VO  H einer sol- erscheinungen seiner Entwirrung ıne
chen fast dämonischen Mystik hüten lange Jahre hindurch geschulte Seh-
haben, die mit dem Geiste der Liıiturgie übung erheischt, die 1an weder VOo

olk noch VOo Klerus erwarten ann.sıch auch nıcht iın einem Punkte be-
rührt, un! die christliıche Wahrheıt in Wohl aber muß na bei einer Aus-
ihr wesensiremden Symbolen und TIypen stellungsjury diese Gabe der Unterschei-
darbietet. Dieser protestantische Künst- dung voraussetzen, die, sich
ler 19858  ; hat in der sSsener Ausstellung relig1öse, für das N Volk und nıicht
den Ehrenplatz erhalten, und NUur, Nur für asthetische Feinschmecker be-
der katholischen Volksseele innerlich stimmte Kunst handelt, außer den reıin
t*remd gegenübersteht, konnte überrascht artistischen Gesichtspunkten uch volks-
se1ın, daß der größte Teıl der Besucher psychologische und volkspädagogische
die Erklärungen wortgewandter Führer gelten 1äßt und das seelisch un! relig1ös
verständniıslos entgegennahm un:! g_ Gesunde und Kräftige VOoLl Angekränkel-
schlagen VO  3 dannen Zing. ten un! Überkultivierten Zu sondern

Eıine Ausstellung relig1öser Kunst we1iß. Werden diese Gesichtspunkte nıcht
könnte Ja die Absicht verfolgen, ZUu Ze1- genügend beachtet, dann braucht
gCn, W ist, ohne einem Urteil über die sich nıcht wundern, wenn die CTr -

ausgestellten Gegenstände vorzugreifen. sehnte Wiederbegegnung VO  } olk un
In einer olchen Ausstellung, die ledig- uns immer ferner rückt, die Oppo-
iıch künstlerische "Tatsachen registrie- sition alles oderne wächst un!
TE  e} wollte, könnte man auch die Auf- auch dem Guten den Weg versperrt,
nahme eines Nolde oder des sarkasti- der ıhm VO  } Rechts W offenstehen
schen ÄAlfred Kubin, der seiner Spottlust müßte
auch bei biblischen hemen die Zügel osSe Kreitmaier 5. J.


